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gerin hat das Trauerhaus anderthalb Stunden vor dem Be
gräbniß verlaſſen und iſt noch nicht wieder nach der Avenue
Montaigne zurückgekehrt aber Fräulein Pauline holt jeden
Tag die Briefe der Frau Mathilde beim Hausmeiſter ab die
Adreſſe von Frau Heine kenne ich nicht Am Tage vor ſeinem
Tode ſagte mein armer Herr Jch freue mich daß meine
Angehörigen gekommen ſind denn ich werde ſie nicht wieder
ſehen Es that ihm ſehr leid daß er Jhnen am Mittwoch
nicht geſchrieben hatte weil er Jhnen jetzt nicht mehr ſchreiben
könne Jn der vorigen Nacht wiederholte er immer wieder
wie am Freitag Jch bin verloren Während dieſer ver
hängnißvollen Nacht hatte ich eine Krankenwärterin bei mir
und ich weckte Fräulein Pauline als ich ſah daß das Ende
heranrückte ich hätte gern auch Madame Frau Heine ge
rufen aber das geringſte Geräuſch konnte ſeine letzten Augen
blicke verſchlimmern und ich fürchtete die Wirkung welche der
Tod eines Gatten auf eine Frau ausüben muß indeſſen eilte
Fräulein Pauline als der letzte Augenblick nahte zu ihr und
ich hatte nur noch Zeit auf der Schwelle der Thüre zu ihr
zu ſagen Es iſt vorbei Noch eine Viertelſtunde vor ſeinem
Tode war Herr Heine bei voller Beſinnung Jch ermuthigte
und tröſtete ihn beſtändig ſo gut ich konnte allein er ſah ſo
gut wie wir daß die Arzneien keine Beſſerung brachten Die
Anhänglichkeit die er Jhnen gegenüber hegte und die Bitte
die Sie bei Jhrer Abreiſe an mich gerichtet hatten machten es
mir zur Pflicht an Sie zu ſchreiben ich habe es gethan ohne
Frau Heine davon Mittheilung zu machen Jch füge noch
hinzu daß mich Herr Heine am Samstag abend zwiſchen
4 und 5 Uhr dreimal rief er hieß mich ſchreiben aber
ich verſtand den Sinn ſeiner Worte nicht und wollte ſie ihn
nicht wiederholen laſſen ich antwortete daher Ja Etwas
ſpäter ſagte ich ihm Wenn Sie ſich nicht mehr übergeben
müſſen ſo werden Sie ſelbſt ſchreiben er erwiderte Jch
werde jetzt ſterben Jch verbleibe Madame Jhre ſehr er
gebene Dienerin Catharine Bourlois

Es möge hier erwähnt ſein daß ſich in den Erinnerungen der
Fürſtin Della Rocca eine Tochter von Frau Charlotte
Embden noch ein weiterer Bericht von Catharine Bourlois
findet der folgenden Wortlaut hat

Mittwoch den 13 Februar arbeitete mein armer Herr volle
ſechs Stunden was er bereits eine ganze Woche aus Schwäche
unterlaſſen hatte Jch bat ihn flehentlich ſich Ruhe zu gönnen

wies mich mit den Worten ab Jch habe nur noch 4 Tage
Arbeit dann iſt mein Werk vollendet Nie hat er mit mir
über litterariſche Dinge geſprochen Am Donnerstag quälten
ihn heftige Kopfſchmerzen Wir hielten es für ſeine gewöhn
liche Migräne Herr Heine machte ſich Vorwürfe daß er nicht
an ſeine Mutter geſchrieben Jch werde der theuren Mutter
nicht mehr ſchreiben können, lautete ſeine Klage Freitag den
15 Februar beſchlich mich ein banges Vorgefühl und um 9 Uhr
morgens ſandte ich nach dem Arzt Herr Dr Gruby war nicht
zuhauſe und nachmittags wurde ein alter Arzt gerufen der in
der Nachbarſchaft wohnte Dieſer befahl dem Kranken jede
halbe Stunde eine halbe Taſſe Thee von OrangenBlüthen und
Waſſer von Vichy zu reichen auch jedesmal einen Tropfen
Laudanum beizufügen Er bat mich ich ſolle um Dr Gruby
nicht zu beleidigen geradezu ſagen ich hätte den Thee nach
eigenem Gutdünken verabreicht Gegen abend kam Dr Gruby
ließ den Thee beiſeite ſtellen und verordnete andere Medi
kamente ſowie Eisumſchiäge auf den Magen Ich erkannte
nunmehr daß alle Hoffnung geſchwunden ſei Erleichterung
ſtellte ſich freilich doch nur vorübergehend ein Zu wieder
holten malen äußerte Herr Heine Ich fühle mich glücklich
daß ich meine gute Schweſter noch einmal geſehen habe denn
ach Catharine ich bin ein todter Mann Am Samstag ver
ſchlimmerte ſich ſein Uebel noch mehr Nachmittags zwiſchen
4 und 5 flüſterte er dreimal das Wort Schreiben Jch
verſtand ihn nicht mehr antwortete aber Ja Dann rief
er Papier Bleiſtift Dies waren ſeine letzten Worte
Die Schwäche nahm zu und der Bleiſtift entſiel ſeiner Hand
Jch richtete ihn auf Krämpfe ſtellten ſich ein Qualvolle
Pein malte ſich in ſeinen Zügen und der Todeskampf ging zu
Ende Herr Heine behielt bis zum letzten Augenblicke ſein
volles Bewußtſein

umor und Ernſt in der Weltgeſchichte Wer in den
uralter Vergangenheit nicht blos todte Steine von

hoher Merkwürdigkeit ſondern die noch vorhandenen Zeugen
wirklicher Ereigniſſe ſieht wird häufig genug zu ernſtem Nach
denken aufgefordert Doch finden ſich auch Kombinationen und
launiſche Spiele des Zufalls welche erheiternd wirken Fines
der intereſſanteſten wenn wir ſo ſagen dürfen ſteinernen Akten
ſtücke aus dem Rieſenarchiv der Weltgeſchichte befindet ſich ſchon
ſeit langer Zeit in Berlin im egyptiſchen Muſeum der Theil
eines Reliefs welches die Siege des Königs Scheſchonk I von
Egypten feiert Als König Salomo alt wurde regte ſich an
vielen Stellen Unzufriedenheit über den Deſpoten der mit harter

vv rmr rvr vvar die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

Arbeit und Frohndienſt ſeine Unterthanen gedrückt hatte zu den
Unzufriedenen gehörte auch der junge Jerobeam dem ein Prophet
ausdrücklich verheißen hatte er ſolle nach des alten Tyrannen
Tode König des nördlichen Theiles des Reiches Jſrael werden
Salomo hörte davon und trachtete dem verdächtigen Prätendenten
nach dem Leben Der aber floh nach Egypten und fand bei dem
Pharao Siſak egyptiſch Scheſchonk gaſtliche Aufnahme Nach
Salomo s Tode kehrte er nach Paläſtina zurück das jüdiſche
Reich zerfiel in zwei Hälften wie der Prophet es dem Jerobeam
geweiſſagt hatte und er wurde König des Zehnſtämmereiches
Salomo s Sohn Rehabeam behielt den Stamm Juda Ob nun
im Einverſtändniß mit Jerobeam oder aus eigenem Antriebe in
der ſichern Hoffnung wenigſtens bei einem Angriffe das Nord
reich in wohlwollender Neutralität zu finden zog im fünften
Jahre des Rehabeam der Pharao wider Jeruſalem heran
1 Könige 14 25 2 Chronifa 12 229 mit 1200 Wagen und

mit 60,000 Reitern und das Volk war nicht zu zählen das mit
ihm kam aus Egypten Libyen Sachim und Aethiopien Und er
gewann die feſten Städte die in Juda waren und kam bis gen
Jeruſalem Dort nahm er die Schätze des Tempels Jahwes
und die goldenen Schilde die Salomo hatte anfertigen laſſen
Nach Egypten zurückgekehrt lief er an dem rieſigen Ammon
tempel zu Theben Karnak einen beſondern Anbau errichten an
deſſen einer Wand er ſeine Siege in Relief verherrlichen ließ
So auch ſeinen Feldzug gegen die Juden Jede unterworfene
Stadt wurde durch einen jüdiſchen Gefangenen mit auf den
Rücken gebundenen Armen dargeſtellt Vor jedem iſt ein Wappen
ſchild eingemeißelt welches in Hieroglyphenſchrift den Namen der
betr Stadt trug Von dieſem Relief iſt ein ſehr charakteriſtiſches
Bruchſtück im Berliner Muſeum fünf ſolche gefangene Juden
darſtellend Der egyptiſche Künſtler aber hat ſich nicht die
ſchönſten herausgeſucht ſondern fünf hungrige Shylockgeſichter
dargeſtellt vorſpringende Backenknochen krumme Naſen ſpitze
Bärte Ein Schauſpieler welcher den böſen Kaufmann von

ges darſtellen wollte könnte ſich keine beſſere Maske aus
uchen

Eine rührende Geſchichte die namentlich unſere Leſerinnen
intereſſiren wird berichtet man aus Rödera u Auf dem dortigen
Bahnhof ließ ſich eine als Verkäuferin nach Dresden reiſende
junge Berlinerin eine Taſſe Fleiſchbrühe an ihr Coupé 3 Klaſſe
bringen Jn demſelben Augenblick beſtellte ein hinzukommender
nach ſeiner Ausſage halb verſchmachteter mitfahrender alter Herr
Engländer den gleichen Trank Da läutete es zum Abfahren
Jn zuvorkommender Weiſe überließ die hübſche Berlinerin dem
Engländer ihre Taſſe und reichte ſie ihm ſchnell in ſein Coupé
2 Klaſſe Kaum hielt der Zug in Dresden als der Paſſagier
ſchon am Wagen des ausſteigenden Fräuleins ſtand und ihr die
mit 20 Stücken und Sovereigns bis an den Rand gefüllte
Taſſe über welche zum Ueberfluß noch eine engliſche Banknote
gedeckt war zurückſtellte Schließlich geleitete er ſie nach dem
Warteſaal und erklärte ihr auch noch für ihre und ihrer Mutter
Zukunft ſorgen zu wollen Das vor Freude weinende junge
Mädchen depeſchirte ſofort an ihre Mutter und ihren Bräutigam
in Berlin daß ſie behufs Etablirung eines Putzgeſchäftes noch
an demſelben Abend in Berlin wieder eintreffen werde Wenn
die Geſchichte nicht buchſtäblich wahr wäre dann würden wir
ſchwören ſie ſchon einmal in unſerer Kinderzeit gehört zu haben
Von nun an werden die alten Engländer auf den Bahnhöfen von
jungen hübſchen Mädchen gewiß nur ſo umſchwärmt und mit
Bouillon geradezu überſchüttet werden

Miniſter und König Der Pariſer Matin erzählt aus
Madrid Als der junge König erkrankte beſuchte ihn Cano
vas und frug den kleinen Patienten mit jener Dreiſtigkeit des
Parvenü der ſich einbildet die Monarchie der Bourbonen lebe
nur durch ihn Wie geht s Alfonſito Alfönschen Für
Mama, antwortete Alfons XIII bin ich Alfonſito aber für
dich bin ich der König

Ein junger Arzt iſt zu Gaſte geladen bei dem Freunde ſeines
Vaters Ha usfrau Haben Sie denn auch ein Wartezimmer
Herr Doktor Junger Arzt Zwei ſogar Eins in wel
chem meine Patienten auf mich und eins in welchem ich auf
meine Patienten warte

Ein Heirathsobjekt Du ſchau dir mal den alten
Junggeſellen dort an der hat mehr als eine Million Ver
mögen Donnerwetter warum iſt der Kerl nicht alsFrauenz immer auf die Welt gekommen

Viel verlangt Lieutenant beim Rapport diktirend Sie
kommen wieder nicht nach Einjähriger Gewandter Stenograph
ſollte immer zwei Sätze voraus ſein

Reſolut Gigerl Wenn ich auch früher leichtſinnig ge
weſen bin mit Jhnen Fräulein Jda meine ich es ernſtlich
Jch weiß Sie haben ein gutes O laſſen Sie mich fürimmer dari 6 Jd e iarin wohnen a Für immer jazur Miethe r ja aber nicht
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Voll tiefer Bekümmerniß legte ſich Enrico zur Ruhe aber
das Glück der Jugend der geſunde Schlaf floh ihn nicht
hatte er ſich doch denſelben durch ſeiner Hände tüchtige Arbeit
verdient

Der alte Riſpori aber fand keine Ruhe Er löſchte die
Lampe dann ſaß er ſtundenlang am offenen Fenſter und
blickte den vollen Mond an der jetzt Feld und Wald mit
ſeinem träumeriſchen Glanz erfüllte Alles ein ungelöſtes
Räthſel droben die blaue Sternenkarte des Aethers und
dieſe Grimaſſe von einem Weltkörper der ſich luftlos weſen
los leblos mit ſeinen wüſten Felsmaſſen um die Erde dreht

kein Menſch weiß warum und er ſelbſt weiß es am
wenigſten Räthſel überall nicht blos in der Miſchung
der irdiſchen Stoffe doch wer ſie zu löſen ſucht der gilt für
einen Wahnſinnigen und man zieht ihm den Boden unter
den Füßen fort

Riſpori zündete eine Laterne an nahm ein Schlüſſelbund
und begab ſich in ſein Laboratorium Vor der Thür veſſelben
auf einer ſteinernen Bank fand er Baſilio ſchlafend Es gab
ja nichts mehr zu thun und ſo öde ſah es auch drinnen
aus die Gluth erloſchen der Keſſel leer
töpfen aber in denen ſich die Kohle zum Diamant verdichten
ſollte war keine Spur fortſchreitender Verhärtung zu ſehen
Es ſträubte ſich der die ihm angethane Gewalt
und unerreichbar für den Menſchengeiſt erſchien was die Natur
in ſtillem Walten vollbringt
Baſilio hatte ſeine Wohnung im Dorf aber auch ihm

ließ es dort keine Ruhe Es zog ihn zur verwaiſten Stätte
ſeines Wirkens und wie ein treuer Hund lag er vor der
Thüre Riſpori ſtörte ſeinen Schlaf nicht

Er ging durch den Garten über den Hofraum die Laterne
in der Hand während alles ringsum im hellſten Mondenſchein
lag Wie ſcharf zeichneten ſich die Dächer der Hofgebäude die
vollen Scheunen in ſeinem Lichte ab Volle Scheunen da
hat der Fleiß ſeinen Lohn Die leichte Arbeit kommt zum Ziel
aber der Geiſt der in die Tiefen gräbt wird verſchüttet von
der Erde die er aufgewühlt Und wie ſind dieſe Scheunen
gefüllt worden Durch die Lebenskraft die ſeinem eigenen
Werk entzogen wurde Ein grenzenloſes Gefühl von Ver
achtung Haß Neid gegen das Glück der gemeinen Arbeit
ergriff ihn und gab es denn keinen Schutzgeiſt mehr für
en StrebenEr dachte nicht daran die Laterne auszulöſchen er ſuchtezwar nicht Menſchen wie Diogenes doch er ſuchte e
Schutzgeiſt

Und ſieh zwiſchen den Beeten dort bewegte ſich eine
weiße Geſtalt hell und hehr wie aus Mondenlicht geſponnen
Es war keine Viſion denn wenn ſie auch hinter einem Taxus
buſche verſchwand tauchte ſie bald wieder hervor Langſam
und feierlich war ihr Gang

Riſpori erkannte die Nachtwandlerin es war Nora Aus
dem Blumengarten ihres Hauſes führte eine ſtets offene Thüre
in den herrſchaftlichen Schlief ſie oder wachte ſie icht
ohne Scheu näherte ſich der Alte der geiſterhaften Erſcheinung

Er ſtand wo zwei Wege ſich kreuzten ſie blieb ſtehen
ſie ſprach ob mit ihm ob mit ſich ſelber er wußte es
nicht

Mein Genius ſchweigt doch ich liebe ihn ich will ihn
lieben Warum haſt du mich ins Leben verwieſen erhabener
Geiſt in die Hülle von Fleiſch und Blut gekleidet Sterne
ſtürzen aus ihren Bahnen wenn ein mächtigeres Geſtirn ſie
an ſich reißt und ſo werd ich fortgeriſſen willenlos Alles
iſt in mir wie erleuchtet von einem Aſtrallicht ich ſehe
die Blutstropfen kreiſen ich höre die S klopfen Alles Blut
drängt zum Herzen und das Herz drängt zu ihm

in den Zauber

Und Riſpori hob ſeine Laterne unwillkürlich als wolle er
der Nachtwandlerin ins Geſicht leuchten deren Züge aber ſchon
der Mondſchein hell und ſcharf abzeichnete Sie hatten etwas
Starres Das Auge ſah nichts Aeußeres der Blick war wie
nach innen gerichtet

Wo biſt du mein Schutzgeiſt rief ſie die Arme aus
ſtreckend du erſcheinſt mir nicht mehr zur Nachtzeit du ſprichſt
nicht mehr mit mir bei Tage doch horch horch Ein
Aeolsharfenklang von fern immer näher ziehend jetzt
hör ich ihn deutlich Er liebt mich nicht du ſagſt es
ſelbſt es iſt die Stimme der Wahrheit die ſich nicht
täuſchen läßt O geh zu ihm du haſt Macht über
ihn ſag ihm daß mein Herz ſich verzehrt in grenzenloſer
Liebe zu ihm das wird ihn rühren er ſoll nicht mehr an
die andere denken ſie iſt todt für ihn Trug und Lüge iſt
dieſe Starrheit dieſe Unnahbarkeit ein Wort von ihm
alles ſchmilzt dahin Der geiſterhafte Schein verſchwebt in
den Lüften ich fühle mich ſelbſt an Leib und Leben durch
ſtrömt vom Erdgeiſt erzitternd in ſeinen Entzückungen
ich gewinne mich ſelbſt zum erſten male indem ich mich an
ihn verliere

Und die Geſtalt bewegte ſich langſam vorwärts War s
eine wahrſagende Norne Den Alten ergriff abergläubiſche

Gewalt n war s als müßte er ihr Orakel befragen denn
in ſeinem Jnnern waren Gedanken aufgetaucht die ihn quälten
und marterten und er rang mit einem furchtbaren Entſchluß
Raſch ſprang er über die Beete um ihr einen Vorſprung ab
zuwinnen und vertrat ihr dann den Weg Antworte
mir ſoll ich vollbringen was ſich mir in der Seele regt
Nora ſchwieg einen Augenblick dann ſagte ſie mit geiſter
haftem Tone

Was fragſt du mich Folge deinem Genius
Und ſie wandte ſich ab von ihm und kehrte über den

kniſternden Kies der Gartenwege langſam dahinſchreitend durch
die geöffnete Pforte des Nebengärtichens in ihr rebenum
ſponnenes Heim zurück

Folge deinem Genius
Der alte Rispori wiederholte vor ſich hinmurmelnd die

Worte die ihm ſo deutungsſchwer erſchienen dann richtete er
ſich auf einmal auf ballte die Fauſt zerſchmetterte die Laterne
am eiſernen Gitter des Gartens

So haben ſie mein Werk zerſchlagen und mein Licht ver
löſcht Folge deinem Genius Ja ich will ihm folgendoch da ihm das Licht verſperrt iſt e führen ſeine Wege in

die Nacht in den Abgrund Jhr habt ihm verwehrtSegen zu bringen ſo ſoll ſein Werk mit eurem suche be

behaftet ein Werk des Haſſes und der Rache ſein
er winkt ich folge ihm

Rispori hatte einen feſten Entſchluß gefaßt deſſen Aus
r er indeß auf die nächſte Nacht verſchob denn am

age drauf ſollte die Ernte h und das große Ernte
feſt gefeiert werden Das war ein Abſchluß den Riſpori ab
warten wollte ehe er ſeinem Genius folgte

Ein prachtvoller n brütete mit wachſender Hitze
über den abgeernteten Stoppelfeldern und über den ſich hoch
erhebenden Aehrenhäuptern die noch am heutigen Tage fallen
mußten Trotz der großen Hitze ging die Arbeit rüſtig von
ſtatten die freudige Hoffnung auf den Feſtabend wirkte an
regend auf die Schnitter und frohe Lieder tönten hinaus in
die laſtende Schwüle die von keinem friſchen Lufthauch ge
mildert wurde Trotzdem befand ſich Enrico wieder mitten

t e r Hrn in den erſten Mittagsſtunden
war das Tagewerk vollbracht und alles bereitete vGenuß des Feſtabends 2 e vor zum

Der Weſthimmel war in lichte Gluth getaucht als fich in

Er winkt
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der großen Tenne die Knechte und Mägde verſammelten Die
Muſiker auf den Tonnen im Winkel ſitzend ſtimmten bereits
ihre Jnſtrumente die für die Herrſchaften beſtimmten Stühle
waren noch leer hinter denſelben hatte ſich ein zweiter Rang
gebildet Bänke auf denen die nicht zur Landwirthſchaft ge
hörigen Geſchöpfe Platz nahmen die Zofen der Frau Riſpori
und ihrer beiden Gäſte hier bemerkte man auch den Feuer
molch Baſilio der heute beſonders ſauber ausſah einige
Mägde behaupteten ſogar ſie hätten ihn heute am Brunnen
gewaſchen doch er achtete wenig auf ihr Gekicher denn ihm
zur Seite ſaß ein Weſen das ſie alle an Schönheit be
deutend überſtrahlte es war Suſette die Zofe aus dem frei
herrlichen Hauſe derer von Senden und ſchon deshalb hoch
ſtehend über den Kammermädchen welche nur bürgerliche
Köpfe friſirten und Toilettenſeifen darreichten für Hände die
keinen Wappenring am Ringfinger trugen ſondern nur Ringe
mit gleichgiltigen Edelſteinen Darüber konnte ſie ſich indeß
nicht täuſchen daß ſie wegen der Huldigungen die ihr Baſilio
ſichtlich darbrachte von den andern nicht beneidet wurde
mancher Blick fiel auf das Paar man kicherte nnd

flüſterte
Endlich erſchien mit blankgewichſten Stulpſtiefeln der
Jnſpektor welcher als Oberceremonienmeiſter den nahenden
hohen Herrſchaften vorausſchritt Sein Geſicht hatte etwas
Verklärtes und alle Flüche die ſonſt hurtig loswetterten
ſchienen heute in dieſen lächelnden Mundwinkeln eingeſchlafen
zu ſein Er winkte der Muſik und unter ihrem Tuſch und
dem lauten Hoch der verſammelten Schnitter und Schnitterinnen
betraten Rispori und ſeine Frau Enrico Frau Locca und
Nora die Tenne ſetzten ſich auf ihre Ehrenplätze und Victorio
und Umberto ſtellten ſich als kleine Pagen daneben

Die eigene Familie wunderte ſich noch mehr als die Guts
angehörigen darüber daß der alte Rispori ſich bei einem
ſolchen Feſte zeigte Es bedurfte heute keiner großen Ueber
redung er war bereit dazu doch wie unſtet war ſein Blick
und ſein Weſen welch dunkel brütender Mißmuth in ſeinen

ügen Strähnen des grauen Haares hingen ihm über die
tirn herab er war im Housrock erſchienen an dem einige

Knöpfe fehlten und trug ein Paar weite über die Füße herab
ſchlotternde Pluderhoſen einen zerknitterten Filzhut hielt er
in der Hand Daß der Vater ſich an dieſem Feſte betheiligte
erſchien beſonders Enrico ganz unerklärlich und er fürchtete
irgend eine dahinter lauernde böſe Abſicht Mißtrauiſch
wandte er nicht das Auge von ihm ab um irgend eine vor
bedachte oder unfreiwillige Störung noch rechtzeitig abwenden

zu können cVor den Sitzen der Herrſchaften erſchienen fünf der ſauberſten
Mägde jede trug in ihren Händen einen mit Bändern und
Blumen durchflochtenen Erntekranz Die ter des Ober
tnechts eine junge Dirne mit einer weittönenden Stimme
deklamirte die Verſe welche die Muſe dem Schullehrer des
Ortes eingegeben hatte Glücklicherweiſe waren ihrer nicht
viele und wenn ſie auch den letzten um zwei uße beſchädigt
hatte ſo kam ſie doch glücklich zu Ende Sie überreichte den
mit allerlei Zuckerwerk ausſtaffirten und mit einer goldenen
Krone verſehenen Hauptkranz dem Gutsherrn Rispori
ader warf ihr einen wuthentflammten Blick zu riß ihr den
Kranz aus den Händen ſchleuderte ihn zu Boden und trat ihn
mit Füßen Enrico war eilig hinzugeſprungen hatte ihn auf
gehoben und ſeiner Mutter gereicht nur ein ünglücklicher Zufall
krampfhafte Nervenzuſtände ſollten für dieſe benwigige That
verantwortlich gemacht werden doch die Näherſtebenden ließen
ſich durch ſolche Verſchleierung nicht täuſchen Auch die Liebens
würdigkeit der Frau Riſpori und ihres Sohnes und der herz
liche Dank derſelben vermochten nicht die Wolke des Miß
muüths und der trüben Stimmung zu verſcheuchen die auf
einmal über den zum Feſt verſammelten Dörflern lagerte
Nur der Jnſpektor der ſich des größten Anſehens erfreute
vermochte bei ihnen wieder friſcheres Leben herrezurufen
indem er den Oberknechten durch eine bezeichnende Bewegung
klar zu machen ſuchte daß es mit dem Gutsherrn nicht ganz
richtig ſei durch ein tieſſchmerzliches Achſelzucken ihr Mitleid
in Anſpruch nahm dann aber mit ſeiner markerſchütternden
Kemmandoſtimme allen befahl luſtig zu ſein und mit dem

Tanze zu beginnen J e t u 9Und der Tanz begann Frau Riſpori walzte im Arm
des Oberknechtes Frau Locca drehte ſich mit dem Inſpektor

im Kreis nur Nora lehnte jede Betheiligung ab ihre hohe
Geſtalt würde auch von einem Bauernburſchen herumgeſchwenkt
einen befremdlichen Eindruck gemacht haben Auch hatte ſie ja
keine Verpflichtungen da ſie nicht zur Gutsberrſchaft gehörte
Frau Rispori begnügte ſich mit dem erſten Pflichttanz Frau
Locca dagegen fand großes Vergnügen daran ſich mit dieſen
kernhaften Bauern die ſie nicht mit Glacéhandſchuhen anfaßten
herumzudrehen und koſtete dieſe Jdylle mit unverwüſtlicher
Vergnüglichkeit aus Das hatten die verſchmitzten Bauern
burſchen bald herausgefunden ſie flüſterten ſich dies oder jenes
über die tanzluſtige Alte ins Ohr und holten ſie um die
Wette von ihrem Sitze Helle Schweißtropfen ſtanden ihr auf
der Stirn ſie ſchien ganz aufgelöſt in Hitze und Entzücken
Sie ſelbſt forderte Enrico mehrmals zum Tanze auf dieſer
aber erwiderte nicht den warmen Händedruck der ſchönen Frau
er that nur die Pflicht und Schuldigkeit die ihm als Tänzer
oblag ſeine Blicke ſchweiften immer zu Nora hinüber die auch
ihm jeden Tanz abgeſchlagen die kalt und ſtolz wie ein Marmor

bild an einem der Holzpfeiler der Tenne lehnte S
Wie ſie daſteht ſo fremd und theilnahmlos, ſagte Frau

Locca in einer Tanzpauſe zu ihrem Tänzer ja wenn das der
Tanz der Sphären und ihre Muſik wäre da würde ſich
vielleicht ihr Auge beleben doch wenn wir armen Menſchen
kinder uns drehen da ſind wir für ſie nicht mehr als Kreiſel
welche von Knaben gepeitſcht werden

Sie hat einen hohen Sinn und der Taumel der all
täglichen Luſt berührt ihn nicht, erwiderte Enrico

Und doch wer einen Blick in das Herz dieſes hoch
geſinnten üunberührbaren Mädchen geworfen hätte der würve
darin nichts gefunden haben von jenen kosmiſchen Verzückungen
welche Frau Locca erwähnte ſondern nur insgeheim brennende
Ciferſucht auf die eigene Mutter und ſelbſt auf alle die Frauen
und Mädchen des Hofs und Dorfes die mit Enrico tanzten
Es überkam ſie ein Abſcheu vor dieſer aufdringlichen Weiblich
keit in der ſie nichts ſah als ein rohes verzerrtes Spiegel
bild des verhängnißvollen Feuers das in ihrem eigenen Herzen
glühte Bisweilen trat Suſette zu ihr die ebenfalls glaubte
von edlerem Metall zu ſein als das Frauenvolk das natur
kräftig über die Tenne trampelte naſerümpfend lehnte ſie
manche Aufforderung zum Tanz ab Da will mich wieder
einer auf ſeine Miſtgabel laden, ſagte ſie zu Nora welche
ihren Bemerkungen kaum Gehör ſchenkte wenn aber ein
ſchmucker ſonnenbrauner Burſche kam ſchlank und kräftig mit
hellem Blick und rothen Backen da ließ ſich Suſettchen nicht
allzu lange bitten Jhr Baſilio dagegen ließ keinen Tanz
aus er war aber ein ſehr ungeſchlachter Tänzer er ſprang
umher wie ein gus der Flaſche geſchlenderter Stöpſel und die
Dirnen hatten ihren Spaß mit ihm Der Feuermolch wurde
zum Gegenſtande eines nicht allzu zaghaften Gelächters und
das erbitterte Suſette welche mit ihren ſcharfen Augen das

alles bemerkte zDer Trant aus der Tonne hatte ſchon manchen Tänzer
erfriſcht doch erſt in der großen Pauſe des Tanzes machte der
Bierkrug die Runde da ging s lärmend her ein n
Schreien und Liebkoſen das kein Ende nehmen wollte ie
Anweſenheit der Gutsherrſchaft übte keinen Zwang aus
man kümmerte ſich nicht um ſie Die Liebeserklärungen der
Knechte waren unverblümt genug und auch die Erwiderungen
der Mägde wenig ſalonfähig Baſikio erhielt ſeine Püffe von
beiden denn er kugelte ſich höchſt ungeſchickt zwiſchen den
Liebespaaren herum Hier ertönte lauter Geſansg dort geriethen
die Burſchen in Händel Schimpf und Zankworte ertönten
An Frau Riſpori welche ſchwermüthig in das Getümmel ſah
ſchmiegten ſich die beiden Knaben ſie merkten daß der Mutter
nicht wohl ums Herz war Nora näherte ſich ihr und ent
ſchuldigte ſich daß ſie ſich zurückziehen müſſe es ſei ihr un
möglich in dieſem Lärm und Trubel noch länger auszuhalten
und guch zu Enrico ſagte ſie

Lieber Freund ich fühle hier ein ſo grenzenloſes Un
behagen daß ich fürchten muß es ſpiegelt ſich in meinen
Zügen und verdirbt andern die Freude Und auch wir können
uns heute nichts ſein denn du biſt ja der junge Gutsherr und
du mußt dich wie ſag ich doch gleich volksthümlich machen
Mir aber graut vor dem Volke man ſollte einen Theil der
Menſchen noch zum Thierreich rechnen dann erſt kommt die
große Scheide zwiſchen Thier und Menſch Lebe wohl

für heute Fortſ folgt
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15 s GupferlEine Geſchichte aus Steiermark Von P K Roſegger
Jm Gebirge lag ſchon Schnee im Thale braute der Nebel und

ſpann Reif über die Wieſen und Reif um die kahlen Zweige der
Bäume Vor dem Dorfe auf freiem Felde kreiſten Raben ein
bdellendes Hündlein hielt Jagd nach den ſchwarzen Vögeln er
wiſchte aber keinen Auch kleine Kinder liefen hier herum ihrer
drei weniger aus Luſt als um ſich zu erwärmen denn bei ihnen
daheim mochte es wohl noch froſtiger ſein als hier im Nebel
Elendlich wuſelten ſie umher in ihren leichten verwaſchenen Kleid
lein in zerriſſenen Schühlein oder ganz barfuß barhanpt die
hübſchen Blondköpflein Das Gupferl welches mit ſeinem Hand
korbe vorüberging redete eines der Kinder an ein Mädchen von
etwa vier Jahren dieſes ſtak in einem Baumwollröcklein welches
einmal ziegelroth geweſen ſein mochte jetzt aber ſchier farblos
war man müßte denn die ſchwarzen Fäden und die blauen Flicken
ausnehmen mit welchen das Kleid ſehr unbehilflich beſetzt war

zKind wo iſt denn deine Mutter fragte das Gupferl
Die Kleine ſchaute ſie mit ihren runden blauen Augen treu

herzig an und ſagte mit feinem Stimmlein Angebaut
v Angebaut da hat ſie eigentlich ganz recht, lachte eine des
Weges kommende Nachbarin Jhre Mutter haben ſie im ver
Kugehen Frühjahr in die Erde gegraben wie Erdäpfel und

Und Vater iſt keiner natürlich
Es iſt ſchon einer aber was für einer Ein armer Stroh

dachdecker kommt erſt am Abend heim in die Hütten Solchen
Beſcheid gab die Nachbarin und ging ihres Weges

Am folgenden Abende ſuchte das Gupferl die Hütte des Stroh
dachdeckers Franz auf Der war ſchon daheim ſtand gerade am
Feuerherd und kochte eine große Pfanne voll Brei Die Kinder
ſaßen mit ihren rothen Näschen und halbverfrorenen Gliedern
um das Feuer herum und wimmerten alle drei das eine vor
Froſt das andere vor Hunger das dritte vor Schläfrigkeit Das
Gupferl war ein wenig verlegen als es vor dem großen blond
Ldärtigen Manne ſtand welcher über den ungerufenen Beſuch gar
nicht erbaut zu ſein ſchien

Jch weiß zwar nit wie es aufgenommen wird ſo fing ſie an
aber dieſe Haſcherln derbarmen mir Sie haben ja nichts anzu

ziehen Wenn etwan Stoff vorhanden wär nähen wollt ich
ihnen das Gewand gern von Herzen gern

Ei ja du biſt dem Löffel Greg ſeine und wirſt dir etwas ver
dienen woller Bei mir iſt s nix Alſo gab dieſer Menſch zur
Antwort

Nit des Verdienſtes wegen Jeſus Maria nein rief das
Gupferl IJch hab freilich wohl auch meine Sorgen iedoch ſo
ein Kindergewandl hat man in paar Stunden fertig Und wenn
du mir nächher ein Vergeltsgott ſchenkſt ſo bin ich tauſend
zufrieden

Er ließ vom Umrühren des Breies ab wendete ſich an die
Maud Wenn du ſo biſt Wenn du mir den Macherlohn borgen
willſt bis nächſt Weihnachten wo ich Geld einzubringen hab
nachher kannſt gleich morgen kommen Stoff wird ſchon vor
handen ſein Willſt miteſſen

Ja zum Miteſſen ließ ſich das Supferl heute nicht zweimal
bitten Das Mittagsmahl welches ſie bei einem Nachbarn ver
dient hatte kleckte kaum für den Greg Bei Tiſche nahm der
Decker das jüngſte ſchlaftrunkene Kind auf den Schoß und war
beſtrebt ihm mit einem großen Holzlöffel Milchbrei in den Mund
zu führen Dieſe Verrichtung ging ſo ungeſchickt von ſtatten daß
das Gupferl dem Dachdecker Kind und Löffel aus der Hand nahm
ſo was kann ein Mannsbild nit und die Atzung an dem Kinde

regelrecht vornahm
Haſt leicht auch ſchon einmal eins gehabt weil du dieſes

Geſchäft ſo gut kannſt neckte der Decker
Ein ſchlechtes Weibsbild das nit Kinder paperln kann, We

ſie war jedoch für weitere Anzüglichkeiten nicht zu haben Bei
Zeiten ſtand ſie auf und ging heim in ihren Kobel

Am nächſten Tage als der Dachdecker Franz wieder nachhauſe
kam war die Stube warm geheizt am Tiſche bei einem Talglicht
ſaß die Nähterin emſig an dem letzten Kleidlein nadelnd um ſie
ſaßen die drei Kleinen wohl gewaſchen und gekämmt und horchten
der Geſchichte vom Jeſukindlein welche ſie ihnen erzählte Auch
der Brei war ſchon gekocht und geſchmort ſodaß der Franz ſich
gerade hinſetzen den Löffel nehmen und eſſen konnte

Nach dem kleinen Mahle als die Kinder ſchon in ihre Neſter
gebracht waren und das Gupferl nur noch die Knöpflein und
Häftlein an den Kleidern zu befeſtigen hatte ſetzte der Franz ſich
am Tiſche ihr gegenüber und ſchaute ihr zu Sie brauchte ihn

gar nicht mehr anzuſehen geſtern der einzige Blick und weiß

genau wie er ausſchaut JSo weit noch nicht alt und hübſch geſund aber die Schönheit
plagt ihn nicht Schon zwei oder dreimal wollte er jetzt den
Mund aufmachen kam jedoch nicht dazu Endlich war es geben
y e ſchon fragen biſt du mit dem Löffel Greg ver

eirathet

Sie fand an ſolcher Frage nichts Ungebührliches daher ihre
Antwort Wir gehen halt miteinander enn er mir nur
geſund wär

Jſt er krank
Liegt im Kobel ſchon ſeit ſechs Wochen Jch gräm mich zu

Tod Die letzten Worte erſtickten in ihrer Kehle
Ein Weilchen ſtill Dann fragte der Decker Franz Haſt ihn

denn gar ſo gern
Mein Gott wie ich dieſen Menſchen gern hab Das Wort

war ein Hauch und war doch wie ein Schrei Dann ſchwieg ſie
und nadelte emſig

Der Franz ſtand auf ging zu dem Bettchen ſeiner Kinder
ging dann zur andern Wand und zog die Hängenhr auf

Draußen auf der Gaſſe hub ein Lärmen an die gegenüber
ſtehenden Häuſer hatten einen ſeltſamen Lichtſchein

Feuer
Der Franz riß den Hut vom Nagel und eilte davon er konnte

zugreifen wußte auf den Dächern Beſcheid
Das Feuer war gottlob noch nicht auf den Dächern Der

Karren des Löffel Greg brannte lichterloh Es brannte das
Stroh das Holzwerk das Blachendach und glühende Fetzen
flogen in der Luft Der Greg rannte wie wahnſinnig umher
und ſchrie um Hilfe Mein Haus mein Haus Jſt denn kein
Gott und kein Menſch da der mir das Haus rettet Greift doch
zu ihr Feiglinge Zwei handfeſte Burſchen packten den
brennenden Karren an den Deichſeln und zogen ihn raſch hinaus
auf das freie Feld wo ſie ihn ſeinem Schickſale überließen
Die Leute ſtanden noch eine Weile herum ſchimpften über das
gottloſe Tabakrauchen auf dem Stroh über das Vagabunden
geſindel ergötzten ſich an dem gänzlichen Niederbrennen des
Hauſirerkarrens an dem das Feuer kniſterte und pfiff und ſang
und allerhand Spiele trieb und nicht eher ruhte bis die Räder
an beiden Seiten hinfielen auf den Boden

Ein oder das andere Stück wäre noch zu retten geweſen doch
der Löffel Greg war dageſtanden und hatte nichts gethan als die
Hände gegen den Himmel auszuſtrecken und zu rufen Jch armer
ich unglücklicher Mann

Dieſes plötzliche Unglück hatte den Löffel Greg übrigens ganz
flink gebe dem armen Gupferl aber hatte der Schreck die
letzte Kraft gebrochen Jn einer Scheune lag ſie krank dahin
ein betagtes Mütterlein brachte ihr täglich ein paar Schalen
Suppe Das Gupferl hatte durch die Feuersbrunſt ihr Bündel
mit dem beſſern Gewande verloren das ſie nur an Sonn und
Feiertagen zu tragen pflegte aber daran dachte ſie wahrlich nicht
Viel Schlimmeres lag ihr an Anfangs war ſie der Meinung
geweſen der Greg ſei mit verbrannt Später ſah ſie von ihrer
Dachlucke aus ihn durch die Gaſſe laufen ſie rief hinaus er
hörte ſie nicht Und dann war er verſchwunden

Lange genug hatte er auf ſeiner Brandſtätte gewartet das
Gupferl werde kommen ihm zu eſſen bringen mit ihm klagen
ihm endlich im Dorfe ein neues Obdach verſchaffen Sie kam
nicht Und als der Löffel Greg hörte das Gupferl wäre ſchwer
krank geworden und ſelbſt auf anderer Leute Hilfe angewieſen da
fand er daß das Verhältniß mit dieſer Perſon eigentlich keinen
Sinn hätte Und er ging davon Weit draußen in der Ebene
war der Mann mit dem Herzfehler dem Landboten degeanet
und dieſer hinterbrachte es im Dorfe ſodaß die Magd in der
Scheune nun wußte wie ſie daran war

Weil der Arzt den ihr jemand geſchickt die Krankheit der
armen Perſon für nicht unbedenklich erklärt hatte ſo nahm ein
Großbauer ſie in ſein Haus und ließ ihr Pflege angedeihen
Wochenlang hatte ſie zu thun bis ſie mit dem Greg fertig
wurde Anfangs war es noch die heiße Liebe die nichts
Schlechtes vom Geliebten glauben will Dann als ſie glauben
mußte kam der heiße Zorn der that ihr auch noch arg weh
Endlich hatte jegliches Feuer ausgebrannt nichts blieb zurück
als die Aſche der Gleichgiltigkeit SUnd nun hub die Magd an zu geneſen Als ſie im ſtande
war im Hauſe wo ſie ſo liebreich en worden ſich nützlich
zu machen begann ſie wieder aufzuleben Schluß folgt

Bunte Zeitung
Heinrich Heine s letzte Augenblicke Unter den nächſtens

im Buchhandel erſcheinenden Briefen welche Heine an ſeine
Schweſter Frau Charlotte Embden gerichtet hat findet
ſich noch ein Schreiben der Wärterin Heine s an Frau Charlotte

das über die letzten Augenblicke des Dichters authentiſchen Auf
n giebt Der Brief iſt datirt Paris 11 März 1856 und
autet

Madame Jch habe ſoeben Jhrem Herrn Bruder Maxi
milian den von ihm gewünſchten ausführlichen Bericht über
den Tod des Herrn Heine zugehen laſſen Jhre Frau Schwä


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1892


